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LOB DER MUSSE
Von Gubert Griot

Suchst du das Höchste, das Grösste
Die Pflanze kann es dich lehren.

Was sie willenlos ist, sei du es
wollend — das ist's Schiller.

Ergreift Sie vielleicht beim Anblick des alten Gemäldes, das diesem Artikel
vorgesetzt ist, und erst recht beim Lesen des Schiller-Zitates, gähnendes
Unbehagen — Lassen Sie sich nicht abhalten, ihn doch zu lesen. Seine Gedanken
sind mindestens so zeitgemäss wie der Bericht über die Erfindung eines neuen

Fernseh-Apparates und gehen auch Sie an, Sie persönlich.

Das Eigentliche des Menschen ist die
Musse. Nur in der Musse lebt er

sein eigenes Sein. Mensch sein heisst
Musse haben.

Musse hat nur das sich selbst bewusste

Geschöpf. Nur in der Musse kann es sein

heben bewusst erleben. Sein Leben be-

wusst erleben kann nur der Mensch.

Pflanze und Tier leben nicht eigentlich
ihr eigenes Leben. Sie leben in einem

"Willen, der nicht ihr eigener ist und von

dem sie nichts wissen. Sie leben im

Rhythmus, der die ganze Schöpfung
durchdringt, ihre Bewegungen sind

Bewegungen in diesem Rhythmus, sie tun,
was dieser sie tun heisst. Sie sehen sich

selbst nicht, sie wissen nichts von sich
selbst. Sie nähren sich, sie vermehren

sich, sie ruhen und schlafen und geben
sich keine Rechenschaft. Ihre Freude ist
ohne Vergangenheit und ohne Zukunft wie
ihr Leid. Sie wissen nichts von der Zeit.
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0 6 v 6 K
Von (^ulierì loriot

8uokst à ââs Oöoksto, às Orössts?
Ois Okà^s kânn ss dieii Isdrsii.

^Vs.s sis villsidos ist, ssi à ss vol-
Isllà — às ist's! Ko/îWe?'.

Lk'K^ei/t Ais ms/ieicbt beim ^dnbiis/c ties a/ten sismä/ciss, <ias ciisssm ^»'ti/csi

vok'FSset^t ist, nnci e^st ?-ecbt beim Oessn cies Acbiiis/'-^itatss, Käbnsncies i/nbe-
baKen? — Oasssn Ais sieb nisbt abbaitsn, ibn ciosb sn iessn. Asins t?scianbsn
sinci mindesten« so ssitKsmäss ?sis eis?' Le/nsbt übe?' cbs /??/i,ninn^ eines nsnen

/'esnseb-.i/^/»a/atss n/ni Ksbsn ausb Ais an, Ais /isssön/ieb.

IHZ.S üi^slltlioiis des Usllseksll ist dis
àsss. àr in dsr Nusss isdt sr

sein sisssnss Lsin. Uöllseii sein ksisst
Nusss daböll.

Nusss bat nur às sied säst dsvussts
Oeseiiöpk. Xnr in dsr Nusss i^ann ss ssin
I sbsn bsvusst srlsdöll. Lsin Osdsir ds-

vusst srisbsll I^allll nur dsr Usllsob.
Otl^ll^s llllà ?isr Isbsll lliskt siASlltüsii
dir siASllss Osksll. Ais lödsn in siirsill
'iViliöll, dsr lliodt idr sixsuer ist und von

dem sis lliokts visssll. Lis isbön à
Kkzdkilllls, dsr ciis AÄll^s LsköpkullA

(IllrokdrillKt, idrs LövsZullASll sind Vs-

svsg'llllASll in disssm Rk^tdmus, sis tan,
vg.8 disssr sis trm irsisst. Lis ssiisn sied

sslkst lliskt, sis visssll Qiàts von siek.

ssibst. Lis llààrsll sied, sis verillsdrsll
sioii, sis ràsll nod soklakkll und Asböll
sied skills Rsàsllsoàkt. Idrs ?rsuds ist
odlls Vsi'A3,llASllbsit und oàs ^àunkt vis
ikr Osid. Lis visssn lliàts von dsr ^sit.
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Auch der Mensch ist ein Geschöpf wie

Pflanze und Tier, auch er lebt im Rhythmus

der Schöpfung. Aber er weiss es.

Seine Augen sind geöffnet. Er weiss

etwas von dem, das war und etwas von
dem, das sein wird. In ihm erwacht der

Geist zum Bewusstsein. Er sieht was ist.

Er sieht seine Umgebung und er sieht

sich selbst. Er sieht, was er tut. Er weiss,

was er tut. Er gibt sich Rechenschaft. Er

spürt die Wellen im Rhythmus der

Schöpfung und nimmt bewusst an ihnen

teil. In ihm ist nicht nur die Freude des

Geschöpfes am Sein, in ihm ist die
unendliche Freude des Sehens und Wissens

um dieses Sein.

Er sieht und weiss, und er will auch

sehen und wissen. Nicht willenlos will er

sich tragen lassen. Er will nicht, dass die

Welle ihn forttrage wie der Zufall es mit
sich bringt. Er will sehen und wissen und

zugleich selbst sein und sein Sein bewahren.

Denn er ist sich der Zeit bewusst.

Er will eigene, persönliche Dauer. Sein

Wille ist daher nicht mehr durchaus
derselbe wie der Rhythmus der Schöpfung,
welcher das Ganze umfasst und welcher
das Einzelne, zufällig für dieses selbst,
mit sich reisst, emporhebt und fallen-
lässt. Der im Menschen zum Bewusstsein
erwachte individuelle Geist, welcher sich
Rechenschaft geben kann, welcher rechnet

mit Vergangenheit und Zukunft,
welcher zum eigenen Selbst geworden ist,
welcher sich selbst verantwortlich ist,
setzt seinen eigenen Willen ein. Er will
nicht nur erleben indem er mitlebt,
sondern indem er auch mitbestimmt. Er will
das Leben ganz und tief und dauernd.

Er will, wie die Schöpfung, seinem eigenen

Leben eigenen Ausdruck geben. Das

ist sein Wille zum Leben und ihm gegen¬

über fühlt er die Verantwortung. Und

deshalb ist sein Wille sein eigener Wille
und nicht ganz derselbe wie derjenige
der Schöpfung.

Und wir wissen, dass Zeit ein Ende hat

für unser eigenes Sein wenn wir uns nicht

um dieses eigene Sein selbst kümmern.

Denn wir sind keine Götter, deren
Leben in Unsterblichkeit und von selbst in

Gleichgültigkeit und Müssiggang ewig
dahinzufliessen bestimmt ist. Das eine

grosse Sein, welches die Welt durch-

fliesst, dem Pflanze und Tier willenlos
ergeben sind, kümmert sich nicht um unser

persönliches Wollen. Es hat seinen

eigenen Willen. Und der Geist in uns hat

nicht nur das Wissen, sondern er will
auch unser persönliches Sein erhalten. Er
weist uns an, die Eigenschaften der Natur

in menschliche Werte zu verwandeln.
Das ist die andere Seite unseres Geistes :

dass wir selbst handeln, unsere Person

und unsere Umgebung selbst beeinflussen,
dass wir Wollen können. Und durch seine

wollende Betriebsamkeit hat sich der

Mensch die Erde zur wohnlichen Stätte

gemacht. Er hat sich die Mittel geschaffen,

die Welt zu erobern; die Erde
verwandelt er in nützliche, fruchtbringende
Kolonien und heimst ihre Erträgnisse ein.

Durch seinen nie ermüdenden Fleiss und
seine nie erlahmende Anstelligkeit wächst
die Technik empor, durch die Technik

besiegt er die ungünstige Natur, zwingt
er die Naturkräfte in nützliche Bahnen.

Die Maschine vervielfältigt seine Arbeitskräfte,

die Erträgnisse werden vervielfacht,

die Produktion steigt ins Uner-
messliche. Aus dem kleinen Europa ist
das mächtige Amerika emporgewachsen
und führt seine Werke fort, in riesigerem
Ausmasse, mit noch gesteigerter Be-

àod àsr Reused ist sin (lssodöpk vis
vliuu^s uuàvier, uued sr lsdt im Rdz^td-

mus àsr LedöpluuA. ^.dsr sr vsiss ss.

Lsius à^su siuà ^söllust. dir vsiss
stvus vou àsm, àus vur uuà stvus vou
àsm, àus ssiu virà. lu idm srvaedt àsr

tlsist ?um Lsvusstssiu. dir sisdt vus ist.

dir sisdt ssius llm^sduuK uuà sr sisdt
sied ssidst. à sisdt, vus sr tut. dir vsiss,
vus sr tut. dir xidt sied Rsedsusedakt. dir

spürt àis Wsiisu im vd^tdmus àsr

LedöpkuuA uuà uimmt dsvusst uu idusu
tsii. lu idm ist uiedt uur «lis drsuàs clss

(lssedöpkss um Lsiu, iu idm ist «lis uu-
suàiieds drsuàs àss Lsdsus uuà Misssus

um àissss Lsiu.
dir sisdt uuà vsiss, uuà sr viii uued

ssdsu uuà visssu. Riedt viilsuios viii sr
sied truAsu iusssu. dir viii uiedt, àuss àis
^Vsiis idu korttruKS vis àsr Aukaii ss mit
sied driuZt. dir viii ssdsu uuà visssu uuà

2uZlsied ssidst ssiu uuà ssiu Lsiu dsvud-
rsu. vsuu sr ist sied àsr !^sit dsvusst.
dir viii siAsus, psrsöuiieds Ouusr. Lsiu
VV^iiis ist àudsr uiedt msdr âurekuus àsr-
ssids vis àsr dîd^tdmus àsr LodöpkuuA,

vsiedsr àus (luu^s umkusst uuà vsiodsr
àus düu^sius, 2uküiÜA lür àissss ssidst,
mit sied rsisst, smpordsdt uuà luiisu-
lasst. l)sr im Nsusodsu ?um lZsvusstssiu
srvuedts iuàiviàusiis (lsist, vsiedsr sied

llseksusedult Asdsu duuu, vsiedsr rsed-

ust mit VsrAuuASudsit uuà ?iuduult, vsi-
edsr ^um si^susu Lsidst Asvoràsu ist,
vsiedsr sied ssidst vsrautvortiied ist,

sàt seiusu si^susu Wiiisu siu. dir viii
uiedt uur srisdsu iuàsm sr mitisdt, sou-
àsru iuàsm sr uued mitdsstimmt. dir viii
àus dsdsu Auu^ uuà tisl uuà âuusruà.
dir viii, vis àis LodöpluuA, ssiusm siAL-

usu vsdsu siASusu àsârued Asdsu. vas
ist 8SÌU lViiiö 6UM vödSU uuà idm KSKSU-

übsr küdit sr àis Vsruutvortuux. lluà
àssdaid ist ssiu Wiiis ssiu siKsusr Vi'iiis
uuà uiedt Kau? àsrssids vis àsr^suiAS

àsr LedöpkuuA.

lluà vir visssu, àuss ^sit siu diuàs dut

lür uussr sixsuss Lsiu vsuu vir uus uiedt

um àissss sisssus Lsiu ssidst dümmsru.

vsuu vir siuà dsius (löttsr, àsrsu vs-
dsu iu llustsrdlioddsit uuà vou ssidst iu
(lisiodK'üitiAdsit uuà RüssiMUUA sviss

àudiu^ukiissssu dsstimmt ist. vas sius

xrosss Lsiu, vsiedss àis tVsit àured-

liissst, àsm vkiuu^s uuà visr viiisulos
erAsdsu siuà, dümmsrt sied uiedt um uu-

ser psrsouiiedss ^Voiisu. dis dut ssiusu

eixsusu ^Viiisu. lluà àsr (lsist iu uus dut

uiedt uur àus Wisssu, souâsru sr viii
aued uussr psrsöuüedss Lsiu srdaitsu. dir

veist uus uu, àis diiFsuseduktsu àsr dla-

tur iu msusediieds "VVsrts 2U vsrvuuàsiu.
vus ist àis uuàsrs Lsits uussrss (lsistss:
àuss vir ssidst duuàsiu, uussrs vsrsou
uuà uussrs llm^sduuA ssidst dssiukiusssu,
àuss vir Woiisu döuusu. lluà àured ssius

voiisuàs lZstrisdsumdsit dut sied àsr
Reused àis diràs ^ur voduiiedsu Ltätts

Asmuedt. dir dut sied àis Rittsi Assedal-

lsu, àis V^sit ^u srodsru; àis dlràs vsr-
vuuàsit sr iu uütRieds, lruedtkriuAsuàs
Ivoiouisu uuà dsimst idrs dirtrÜAuisss siu.

Ourod ssiusu uis srmûâsuàsu disiss uuà
ssius uis sriadmsuàs àstsiiiAdsit vüodst
àis vseduid smpor, àured àis vseduid
dssiöAt sr àis uugmustiAS llutur, ^viuZt
sr àis àturdrûkts iu uût?àieds lZudusu.

vis Rusedius vsrvisiluiti^t ssius ^.rdsits-

drükts, àis dirträAuisss vsràsu vsrvisi-
kaedt, àis vroâàtiou stsiZt ius llnsr-
msssiieds. às àsm disiusu diuropu ist
àus muedtiAS ^.msridu smpor^svuedssu
uuà kükrt ssius Msrds tort, iu riesi^srsm
^usmusss, mit uoed Asstsixsrtsr lls-
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triebsamkeit, mit mehr Initiative und
ungeahnten Erfolgen. Die Erfolge berauschen

uns und wir vergessen ihren Sinn :

Musse zu schaffen.

Und nicht Dinge, nicht Einrichtungen,
nicht Organisationen, nicht mehr Maschinen

und nur immer mehr. Es ist, als ob

die Menschen wieder Türme bauen wollten,

um den Himmerzu erreichen und wie
die Götter zu sein. Das Blau, in das sie

hinausbauen ist die Unendlichkeit, sie

werden sie nie erreichen. Es ist kindliches

Spiel. Glauben sie denn, den Engeln
ähnlicher zu sein, wenn Motore sie über
die Erde und in die Lüfte tragen

Glauben wir wirklich, es sei der Sinn
des menschlichen Geistes, Herr über die

Kräfte der Natur zu sein nur um Herr
zu sein Nur um Macht zu haben
Heisst Mensch sein denn nicht : Musse

haben"? Nur in der Musse leben wir wirklich

und bcwusst unser ganzes Leben. In
der Musse verbindet sich unser eigener
Wille mit dem Willen des Alls. In der
Musse wissen und erleben wir, aber wir
handeln nicht. Unser Geist ist dahin
gerichtet, das Leben in seinem Zusammenhang

mit der Schöpfung, in seiner ganzen

Höhe und Tiefe zu erfühlen. Wir
wissen um die Zeit aber wir kümmern

uns nicht um sie, wir wissen um uns
selbst aber wir kümmern uns nicht tun

unser eigenes Sein. Zeit und Ewigkeit
fiiessen ineinander und sie bilden
denselben Fluss; nur in der Musse hören wir
seine WTasser rauschen.

Das Tier kämpft mit seiner ganzen
Gewandtheit, mit allen seinen Kräften um
seine Beute, um die Oberhand im Streite.
Wenn der Mensch nur dasselbe täte, und

wäre es auch um erweiterte und grössere

Macht, wenn er seine nur ihm gegebene

Eigenschaft, den bewussten Geist, nur zu
denselben Zwecken wie das Tier die
seinen verwendete, wäre er wert, Mensch zu
sein Würde er nicht die Natur (und
damit sich selbst) betrügen, die anderes

von ihm erwartete, als sie ihn anders
schuf Wäre er dann etwas anderes als

ein überflüssiges Gebilde unter den übrigen

Geschöpfen der Natur Der Mensch

unterscheidet sich in vielem nicht von
den andern Geschöpfen, aber er ist
Mensch, er ist vor allem bewusster Geist,

er ist vor allem das Gewissen der Schöpfung.

« Der Handelnde hat kein Gewissen.

» Er tut, als ob er keines hätte, und
doch schlägt es in ihm. Er handelt selbst.
Sein Handeln ist nicht mehr der Rhythmus

der Natur selbst. Er bricht den

Rhythmus. Aber in der Musse, wenn er
nicht streitend und kämpfend wild in die

Welt hinaus schlägt, in der Musse baut
sich die Brücke zwischen ihm und der

Schöpfung. Die Musse füllt sein Gewissen

mit dem ewigen Rhythmus der Natur.
« In einem gewissen Sinne ist jeder von
uns die ganze Welt, solange wenigstens,
als er im Zustand der Ruhe verharrt. »

Das, was der Kampf im Leben symbolisch

darstellt, der Drang zur Durchdringung

und Einverleibung der ganzen
Schöpfung, wird in der Musse zur vollendeten

Wirklichkeit. Gibt es etwas Grösseres

in unserem Leben, in der Welt, als

die Musse

Die Musse ist weder eine « andere Art
der Langeweile », noch könnte sie einem

von seiner Arbeit ermüdeten Menschen

zur Erholung dienen oder ihn zur Arbeit
ertüchtigen. Musse ist weder Nichtstun
nochAusruhn noch Vergnügen. Musse ist
nicht ein Intervall im Verlaufe unserer
Arbeit und kein Lückenbüsser. Sie ist
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trisbsgmbsit, mit msbr luitigtivs uuâ im-
Kegbutsu vrkolKSU. vis vrkolKs bsrgu-
sobsu uus uuâ vir vsrKSsseu ikrsu Liuu:
Nusss ?u sobalksu.

vuà uiebt viuKs, uiobt viuriobtuuKSu,
uiobt vrKguisgtiousu, uiolb msbr Ngsobi-

usu uuâ nur immsr msbr. vs ist, à ob

âis Nsusobsu visâsr vürms bgusu voll-
tsu, um âsu IlimmsI'^u srrsiobsu uuâ vis
âis Vöttsr 2^u ssiu. vus Llgu, iu âgs dis

biugusbgusu ist âis vueuàliobbsit, sis

vsrâsu sis uis srrsiobsu. vs ist biuâli-
obss Lpisl. Vlgubsu sis àsuu, âsu vuKslu
ölmliobsr 2U ssiu, vsuu Notore sis übsr
àis vràs uuâ in âis vükts trgKöu?

Vlgubsu vir virbliob, ss ssi âsr Liuu
ciss msusobliobsu Vsistss, Vsrr übsr àis
Rrgkts âsr àtur ?u ssiu nur um Herr
?u ssiu? blur um Ngobt ^u bgbsu?
Ilsisst Nsusob ssiu àsuu uiobt: Nusss

bgbsu? blur iu âsr Nusss lsbsu vir virb-
liob uuâ bsvusst uussr Kgu^ss vsbsu. Iu
âsr Nusss vsrbiuàst siob uussr siKöusr
N^ills mit âsm 'Millsu àss ^Us. Iu âsr
Nusss visssu uuâ srlsbsu vir, gbsr vir
bguàslu uisiit. vussr Vsist ist àgbiu KS-

riobtst, âgs vsbsu iu ssiusm ?usammsu-

bgUK mit âsr LoböpkuuK, iu ssiusr Kgu-
2su Hods uuâ visks ^u srküblsu. V/ir
visssu um âis !^sit gbsr vir bümmsru

uus uiobt um sis, vir visssu um 'ms
selbst gbsr vir bümmsru uus uiobt um

uussr siKsuss Lsiu. ^sit uuâ vviKbsit
Ilissssu iusiuguâsr uuâ sis biiâsu âsu-

sslbsu vluss; uur iu âsr Nusss börsu vir
ssius 'Wgsssr rgusobsu.

vus vier bgmpit mit ssiusr Kgu^su Vs-

vguàtbsit, mit gllsu ssiueu Xrgitsu um
ssius IZsuts, um âis vbsrbguâ im Ltrsits.
Msuu âsr Nsusob uur àgssslbs tüts, uuâ

värs ss guob um srvsitsrts uuâ Krösssrs

Ngobt, vsuu sr ssius uur ibm KSKsbsuo

viKSusobg.lt, âsu bsvusstsu Vsist, uur ?u

àsussibsu ^vsobsu vis âus vier àis ssi-

usu vsrvsuâsts, vgrs sr vsrt, Nsusob ^u
ssiu? N^ûrâs sr uiobt âis àtur (uuâ âg-

mit siob selbst) bstrüKsu, àis guâsrss

vou ibm srvgrtsts, gis sis ibu guâsrs
sobul? ^Vürs sr àsuu stvgs auâsrss gls

siu übsrilüssiKss Vsbilàs uutsr âsu übri-
Ksu Vssoböpksu âsr Nàr? vsr Nsussb
uutsrsobsiâst siob iu vislsm uiobt vou
âsu uuâsru Vssoböxksu, über sr ist
Nsussb, sr ist vor gllsm bsvusstsr Vsist,
sr ist vor gllsm àus Vsvisssu âsr Lobözz-

luuK. « vor Vguàôluâs but bsiu Vsvls-
ssu. » vr tut, gis ob sr bsiuss batts, uuâ
àoob soblgKt ss iu ibm. vr bguàslt selbst.

Lsiu Vguàslu ist uiobt mskr âsr Rbzâb-
mus âsr blgìur selbst, vr briobt âsu

Rkzitbmus. ^.bsr iu âsr Nusss, vouu sr
uiobt strsitsuâ uuâ bgmxrsuà vâlà iu âis
N-"slt biugus soblgKt, iu âsr Nusss bgut
siob âis Lrüobs xvisobou ibm uuâ âsr

LoköpiuuK. vis Nusss lüllt ssiu Vsvisssu
mit âsm sviKSU Vb^tbmus âsr Ngtur.
« Iu siusm Ksvisssu Liuus ist )sâsr vou
uus àis Kgu?6 'iVslt, SolgUKS vsuiKZtsus,
gis sr im ^ustguà âsr Rubs vsrbgrrt. »

vus, vas âsr vumpk im vsbsu svmbz-
lisob àrstsllt, âsr vrgNK ^ur vurobàriu-
KuuK uuâ viuvsrlsibuuK âsr Kguxsu
LoböpkuuK, virâ iu âsr Nusss ?ur vollsu-
àstsu ^Virbliobbsit. Vibt ss stvus Vros-

ssrss iu uussrsm vsbsu, iu âsr VV^slt, gls

âis Nusss?
vis Nusss ist îsàsr sius « guâsrs àt

âsr vguKsvsils », uoob bönuts sis siusm

vou ssiusr àbsit srmûâstsu Nsusobsu

^ur vrboluuK àisusu oàsr ibu ?!ur Arbeit
srtüobtiKSu. Nusss ist vsâsr Mobtstuu
uoob àsrubu uoob VsrKuüKsu. Nusss ist
uiobt siu lutsrvgll im Vsrlguks uussrsr
àbsit uuâ bsiu vüobsubüsssr. Lis ist
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Beato Angelico

auch nicht eigentlich der Lohn unserer
Arbeit, Denn ohne die. Musse ist unser

Ausschnitt aus : Incoronazione della Vergine

Leben überhaupt nicht das menschliche

bewusste Leben, ist es gar nicht das, was
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Lesto ^uZelieo

g,uà niât siASiitlià àki' I^odu iiQZsrsr
Arbeit. vsiiQ otme àis làsss ist uvskr

^ussâuitt sus: lucorous^ious <tslls Verziue

I^kdsii Msàg-upt niât «tas msusokli-zkE

bevussts I^sdkn, 1st ss Aàr lûokt às, ^vg.s
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es im Rahmen der Natur sein soll. Nicht
um der Arbeit willen ist die Musse da,
sondern die Arbeit ist um der Musse willen

da. Antike Völker gingen soweit, die

Arbeit und diejenigen, die sich mit ihr
abgaben oder abgeben mussten, überhaupt
zu verachten. Die Neger in Afrika halten

die Weissen in ihrer ruhelosen
Betriebsamkeit für närrisch : « Das macht
doch nur Hunger, und um diesen Hunger
zu stillen, müssen sie noch mehr
arbeiten. »

Wir glauben nicht für Musse, sondern

für Dinge und allerlei Einrichtungen
arbeiten zu müssen. Was würde der
griechische Philosoph erst heute sagen, der

beim Anblick des Marktes in Athen ausrief

: « Wie viele Dinge gibt es doch,
deren ich nicht bedarf » Wir wundern
uns über Menschen, welche sich dieser

Dinge nicht zu bedienen wissen, wir
beargwöhnen solche, die sich nicht in
Werkstätten und Bureaus angesetzt
haben und statt dessen mit zerfransten Ho-
senstössen das Land durchstreichen. Wir
fangen sie ein und sie müssen sich in
schönen Sälen vor sicheren Männern

zeigen, welche ihnen sagen, dass sie das

nicht dürfen und ihnen numerierte Sätze

aus allerlei Büchern zitieren, die sie nicht
verstehen. Sie verstehen nicht, was wir
von ihnen wollen, sie lächeln und wissen

keine Antwort. Was sollten sie auch

sagen Andere Sätze zitieren, aus einem

noch älteren Buche, das wir ja schon

längst alle kennen Sehen wir in ihren

Augen denn nicht das Blau des Himmels
leuchten und die Tiefe der Landschaften

Vielleicht doch, aber wir erschrek-
ken Uber dem Abgrund —• Vagabunden
und Könige setzen sich über die
gesellschaftlichen Regeln hinweg. Dafür gehen

die einen bekanntlich im Strassengraben

zugrunde und die andern langweilen sich

so, dass sie die merkwürdigsten Dinge zu

treiben beginnen.
Die Musse des Menschen hat zur

Voraussetzung die Mühen des Lebens. Sie

vers'chaffen ihm die Mittel zur Stillung
seiner Notdurft und zugleich im Kampf
mit den unbestechlichen Widerständen
der Natur die Erfahrung, welche der
Musse Inhalt ist.

Wenn wir diese Erfahrung nicht
ausschliesslich zur Errichtung Babylonischer
Türme, zur Fabrikation von und zur
Beschäftigung mit Apparaten und Dingen
und Neuigkeiten verbrauchten, wenn wir
solche Gewohnheit nicht zur Pflicht erhoben

hätten, wäre es dann möglich, dass

eine Frau schreiben könnte : « Nein
nutzlos scheint uns das Leben einer Mutter

mit zahlreichen Kindern nicht »

Zahlreiche Nutzlos Welche Verwirrung

Ich erinnere mich eines amerikanischen

Schuhmachers, der sagte: «Meine

Aufgabe (business) ist es, den Willen
Gottes zu tun. Ich mache Schuhe, um die

täglichen Ausgaben zu bestreiten. »

Wie beurteilen wir jene Einsiedler
früherer Zeiten und fremder Länder, welche
fern von aller Betriebsamkeit ein « Gott

wohlgefälliges Leben » zu verbringen
trachteten und trachten Schelten wir
sie nicht Narren und Tagediebe Aber
verliess nicht auch Nikiaus von der Flüe
« Gut, Ehr, Kind und Weib », um

zurückgezogen in der Musse seine Erfahrungen
in und mit der Welt zu ordnen Und
bewiesen ihm damals nicht die Mächtigsten

und Betriebsamsten seines und der

andern Länder ihr Vertrauen, als sie

selbst nicht mehr aus noch ein wussten V

Auch sie mussten sich soviel Musse be-
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SS im Rudmsu àsr àtur ssiu soll. Niodt
um àsr àdsit villsu ist àis Nusss à,
souàsru àis Vrdsit ist um àsr Nusss vil-
lsu à. Wutids Völdsr AiuAsu sovsit, àis

^rdsit uuà àis^suiASu, àis sieli mit idr
udZudsu oàsr udAsbsu musstsu, üdsrduupt
siu vsruodtsu. vis XsFsr iu ^kridu dul-
tsu «lis Wsisssu iu idrsr rudslossu lZs-

trisdsumdsit kür uürrisod : « vus muât
àood uur lZuuAsr, uuà um âisssu vuug'sr
^u stillsu, müsssu sis uood medr ur-
dsitsu. »

àVir Aluudsu uiodt kür Nusss, souàsru
kür viuKs uuà ullsrlsi viuriodtuuASu ur-
dsitsu ê^u mllsssu. lVus vûràs àsr Aris-
odisods vkilosopd srst dsuts SUASU, «lsr

dsim ^.udliod àss Nurdtss iu Vtdsu uus-
risk : « Wis visls viu^s Zidt ss àood,
«lsrsu iod uiodt dsàurk » 'Wir vuuâsru
uus üdsr Nsusodsu, vslods sied «lisser

viuAS uiodt !su dsàisusu visssu vir de-

ur^vodusu solods, «lis siod uisdt iu
Wsàstûttsu uuà llursuus uuAssst^t du-

bsu uu«l stutt «lssssu mit ^erkruustsu Ilo-
ssustösssu «lus vuu«l «luredstrsiedsu. l-Vir

kuuASu sis siu uu«l sis müsssu sied iu
sodöusu Lülsu vor sisdsrsu Nüuusru xsi-

^su, vslods idusu su^su, àss sis «lus

uiodt «lürksu uu«l idusu uumsrisrte Lüt^s

uus ullsrlsi llüodsru nitisreu, «lis sis uiodt
vsrstsdsu. Lis vsrstsdsu uiodt, vus vir
vou idusu vollsu, sis lüodslu uu«1 visssu
dsius àtvort. Wus solltsu sis uuod su-

Asu? àclsrs Lüt^s ^itisrsu, uus siusm
uood ültsrsu lluods, às vir ^ju sodou

läufst ulls dsuusu? Lsdsu vir iu idrsu
VuASu «lsuu uiodt «lus lZluu «lss llimmsls
lsuodtsu uuà «lis "disks «lsr vuuàsoduk-

tsu? Visllsiodt àood, udsr vir ersodrsd-
dsu Udsr «lsm ^.d^ruuâ —- VuFuduuclsu
uu«l LiöuiAS sàsu siod üdsr «lis xsssli-
soduktliodsu RsAölu diuvSA. vukür Asdsu

«lis siusu dsduuutliod im LtrusssuZrudou
?uZ'ruuàs uuà «lis uuàsru luuAvsilsu siod

so, àss sis «lis msrdvüräiAstsu viugs î^u

trsibsu ds^iuusu.
vis Nusss «lss Nsusodsu dut?ur Vor-

uussst^uuA «lis Nüdsu àss vsdsus. Lis
vsrs'odukksu idm «lis Nittsl ^ur LtilluuA
ssiusr dlotàurkt uu«1 ^u^lsiod im Kumpk
mit «lsu uudsstsodliodsu 'tViàorstûuàsu
«lsr diutur «lis vrkudruuA, vslods àsr
Nusss ludult ist.

Wsuu vir «lisss vrkudruuA uiodt uus-
sodlisssliod 2ur vrriodtuuA llud^louisodsr
vürms, ?ur vudridutiou vou uu«1 ^ur lls-
soduktiZuuA mit ^.ppurutsu uuà viuAöu
uu«l dssuixdsitsu vsrdruuodtsu, vsuu vir
solods (lsvodudsit uiodt ?!ur vkliodt srdo-
deu düttsu, vürs es «luuu möKliod, àss
sius ?ruu sodrsiksu döuuts : « disiu

uutàs sodsiut uus àus vsdsu eiusr Nut-
tsr mit öudlrsiodsu Kiuàsru uiodt »

àdlrsiods? àt^los? Welods Vsrvir-
ruuA! lod sriuusrs miod siuss umsridu-
uisodsu Lodudmuodsrs, «lsr suZts: «Nsius

àk^uds (dusiusss) ist ss, «lsu Willsu
Vottss ^u tuu. lod muods Loduds, um «lis

tüAliodsu Vus^udsu ^u dsstrsitsu. »

Wis dsurtsilsu vir jsus Viusisàlsr krü-

dsrsr dsitsu uuà krsmàsr lâuâsr, vslods
ksru vou ullsr lZstrisbsumdsit siu « Vott
vodlAskülliASS vsdsu » ?u vsrdriu^su
truodtstsu uucl truodtsu? Lodsltsu vir
sis uiodt àrrsu uuà VuAôàisds? ^dsr
verliess uiodt uuod dlidluus vou àsr vlüs
« (lut, vdr, Kiuâ uuà Wsib », um ^urüod-

sskîioASu iu àsr Nusss ssius vrkudruuAsu
iu uuà mit àsr Wslt ?u oràusu? lluà
dsvisssu idm àumuls uiodt àis Nüodtix-
stsu uuà lZstrisdsumstsu ssiuss uuà àsr
uuàsru vûuàsr idr Vsrtruusu, uls sis

selbst uiodt medr uus uoed siu vusstsu?
àod sis musstsu siod sovisl Nusss de-
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Hans Thoma Abend in der Schweiz

wahrt haben, um den Wert der Musse zu

kennen. Wo die Musse nicht ist, ist die

Gefahr, dass mit den Babylonischen Türmen

auch das Einvernehmen der
Menschen in Verwirrung und Missverständnis
zusammenbreche.

Und wo sind unsere Feierabende, jene
Stunden der Dämmerung, in welchen die

nützlichen, verwert- und besitzbaren

Dinge der Welt unsern Augen entschwinden

und in deren silbernem Licht wir mit
der Landschaft zu einem verschmelzen

Noch bevor der natürliche Tag
Miene macht zu versinken, drehen wir
den künstlichen an : Wir haben keine

Zeit. Wir haben hundert Prozent Zeit
von der Geburt bis zum Tod : Wo gehen
sie hin Als die Menschen begannen,
Maschinen zu bauen, gaben sie verschämt

vor : Sie werden uns Musse verschaffen.
Aber nicht um der Musse willen bauen

wir Maschinen, wie sich erwiesen hat,
sondern um sie ganz zu vertreiben, weil
sie uns leer und verdächtig geworden ist.
Und bereits fügen wir zu den Maschinen
des Verkehrs und der Produktion auch

solche, in denen wir wohnen sollen.
Es fehlt der Musse die Geschäftigkeit

und die Leidenschaftlichkeit, es fehlen
ihr die erschütternden Tragödien und
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klîms à'doiua

vadrt dudsn, um âen Wsrt àsr Nusss

dsnnsn. Wo àis Nusss mât ist, ist cils

(Zsàdr, àuss mit àsn Ludzàonisedsn?ür-
inen uuod às dnnvernsdinsn àsr Nsn-
sedsn in VsrvirrunA un ci Aissverstûnànis
xusuMmsndrsods.

linà >vo sinà unsers ?sisrudsnàs, jsns
Ltunàen àsr OümmsrunA, in vsiedsn «iis

niàliodsn, vsrcvsrt- unà dssit^duren

vinxs cisr Wsit unssrn ^.u^sn entsedvin-
cisn unci In cisrsn siidsrnsm diodt vir mit
cisr dunàsedukt ?u sin s M vsrsodmsi-
?isn? dioed dsvor cisr nutüriieds iiinA
Nisns muedt ^u vsrsindsn, àredsn vàr
àen dünstliedsn un: Wir dudsn dsins

ttnnil in cler Sninvni^

Xsit. Wir dubsn dunàsrt i'roxent !^sit

von cisr (isbnrt dis ^um ?oà: Wo Asdsn
sis din? t^Is ciis Nsnsoden dsAUnnsn,
Nusedinsn ?u duusn, Audon sis vsrsodümt

vor: Lis vsràsn uns Nusss vsrseduktsn.
c^dsr niodt unr «isr Nusss viiisn duusn

vir Nusedinsn, cvis sied srvisssn dut,
sonàsrn um sis Aun?! ?iu vsrtrsibsn, vsii
sis uns Issr unci vsrâuedtiA Asvoràsn ist.
Unà dsrsits küAsn vir ?n àsn àsediusn
ciss Vsrdskrs unà àsr kdociàtion uued

soieds, in «isnsn cvir cvodnen soiisn.
iüs ksdit cisr Nusss ciis (issedükti^dsit

unà àis dsiàsnseduktliekdsit, ss isdlsn
idr àis srsodûtternàsn "druAôàisn unà
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das laut lachende Glück. Alles Interessante

geschieht gerade da, wo die Musse

nicht ist. Sie hat keine Geschichte. Es

ist schwer, über die Musse etwas zu

sagen — ohne Betriebsamkeit.
Vieles hat die Musse mit der Kunst

gemeinsam. Sie findet ihren wahren und

angemessenen Ausdruck in ihr. In der
Kunst gibt der Mensch eigenwillig seinem

eigenen Bewusstsein Ausdruck in der
Form des allgemeinen Rhythmus. Ihn
freut im Kunstwerk sein eigenes Sein,
seine eigene individuelle Persönlichkeit,
ausgedrückt in und im Einklang mit den

die ganze Schöpfung durchflutenden Wellen.

Das ideale Kunstwerk in seinem
reinen künstlerischen Gehalt gibt die
vollendete Harmonie wieder. In ihm sind
Ich und All, Hass und Liebe, sind alle

Gegensätze und Kämpfe, Lachen und

Tränen, Leidenschaften und Mühen vereint

zu einem harmonischen Ganzen,

herausgestellt aus der Seele des Men¬

schen und herausgestellt aus der Natur,
seiner ungetrübten, selbstvergessenen,
müssigen und gleichmütigen Betrachtung-
zugänglich. Im Kunstwerk findet der
Mensch die Ruhe, welche ihm der
feindlichen und zugetanen Natur gegenüber,
nützlichen und gefährlichen, nicht zustehen

kann. Im Kunstwerk ist er in einem

gewissen Sinne die ganze Welt, er ist
nicht mehr gezwungen, handelnd und
ändernd in mühseligem Werken und
leidenschaftlichen Gebundensein einzugreifen

um seines eigenen Selbst willen. In
der Kunst wird, was sonst für ihn von
Leben und Tod umwitterter Ernst ist,
zum ewigen Spiel.

«Am Anfang», sagt der Europäer, «war
die Tat.» Die Tat, hofft er, werde die Spur
von seinen Erdentagen nicht in Äonen

untergehen lassen. Die Erde ist ein Sandkorn
und ihre Äonen eine Sekunde. Was sind
diese Taten gegenüber dem Wort, dem

der Mensch in seiner Musse lauscht?
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das là luodends dluod. Mies Intsres-
santé Asseliiàt Ksiude à, go die Nusse

niedt ist. Lie dut deine (Zesediedts. ks
ist setter, üder die Nüsse stgus ?!u su-

Zsn — okns Letrisdsumdeit.
Vieles dut die Nüsse mit der Kunst

Asmsinsum. Lis lindst idren gudrsn mut

unASinessenen àsdrued in idr. In der
Kunst Aibt der Nsnsed eiAengilliZ seinem

eigenen lZsgusstsein àsdruod in der
?orm des ullKemsinen kdzddmus. Idn
Ireut im kunstgerd sein eigenes Lein,
seine eigens individuelle kersönlieddeit,
uus^sdrüodt in und iin kindlun^ init den

dis AUN2E LodöxlunA durodklutenden Mel-
len. Das ideule kunstgerd in seinem rei-
nen dünstleriseden déduit ^idt die voll-
endete kurmonis gisdsr. In ilun sind
led und VII, Hass und diede, sind ulle

döFönsüt^s und kümpke, duoden und

Vrünen, ksidensedukten und Nüden ver-
eint ^u einem durmoniseden düngen,

deruusAkStellt aus der Lesle des Nen-

sedsn und deruussssstsllt nus der kutur,
seiner unAstrübten, seldstverKsssenen,
müssisssn und xlsiodmüti^en IZetruedtunA
^ussünAÜed. Im kunstgerd lindet der
Nensed die Kulis, geleds idm der ksind-
lieden und ^uAstunen kutur ^SAknüder,
nüt^lieden und Askädrliodsn, niedt siuste-

den dann. Im Kunstwerk ist er in einem

sskvisssn Linns die ssunzis IVelt, er ist
niedt medr Ae^gun^en, dundelnd und
ändernd in müdselixem Verden und lsi-
densodultlioden dedundenssin sin?uArsi-
len um seines Sirenen Lslbst gillsn. In
der Kunst gird, vus sonst lür idn von
debsn und Vod umgitterter krnst ist,
Tum evissen Lpiel.

«^.m àlanA», suAt derkuropüsr, «gur
diskut.» kied'ut, dolkt er, gerds die Lpur
von seinen krdentuKsn niedt in L.onen un-
ter^sden lusssn. Die krde ist ein Lunddorn
und idre Honen sine Lsdunde. 'VVus sind
diese Vutsn AöKsnüdsr dem IVort, dem

der Nensed in seiner Nüsse luusodt?
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